
 

 
 
 

Kurt Held/Kurt Kläber 

   
 

Kurt Held (* 4. November 1897 in Jena; † 9. Dezember 1959 in Sorengo, 

Schweiz) ist das Pseudonym des deutschen (später schweizerischer Staats-

bürger) Schriftstellers Kurt Kläber, unter dem er seine bekanntesten Werke, 
vor allem das Jugendbuch „Die Rote Zora und ihre Bande“ schrieb. 

 

Als junger Mann machte er eine Lehre als Schlosser und wandte sich zunächst 

der Wandervogelbewegung zu. Kurt Kläber nahm am Ersten Weltkrieg teil, aus 
dem er verwundet und erkrankt zurückkehrte. Nach dem Krieg wurde er Mit-

glied der KPD. 1919 lernte er die Schriftstellerin und Märchenerzählerin Lisa 

Tetzner kennen, die er 1924 heiratete. Mit ihr reiste er viel durch Deutschland. 

Für sie stand das Märchen erzählen im Vordergrund, für ihn die politische 

Arbeit.  
 

So suchte er immer wieder den Kontakt zur Arbeiterschaft. Er streikte 1920 

gegen den Kapp-Putsch im Ruhrgebiet, wo er eine Weile als Bergmann arbeite-

te und bereiste 1923 für ein knappes Jahr die USA, um die Situation der Arbei-
ter in Amerika kennen zu lernen. Mit J. R. Becher gründete er 1927 die „Prole-

tarische Feuilleton-Korrespondenz“. 

 

Nach dem Reichstagsbrand wurde er als bekannter Kommunist verhaftet, kam 
aber durch die Hilfe seiner Frau nach wenigen Tagen wieder frei. Das Ehepaar 

floh daraufhin in die Schweiz.  

 

1938 brach er mit der KPD als Reaktion auf die Auswüchse des Stalinismus. 

Das Exil setzte ihm sowohl körperlich, als auch psychisch zu. Um sich zu festi-
gen begann er seiner Frau bei der Arbeit an den Kinderbüchern, die sie weiter 

schrieb, zu helfen.  

 

Vor dem zweiten Weltkrieg hatte er auf einer Reise in Jugoslawien Zora La 
Rouquine und ihre Bande kennen gelernt. Die Bekanntschaft mit diesen Ju-

gendlichen und die Erlebnisse mit ihnen veranlassten ihn, sein erstes eigenes 

Jugendbuch „Die rote Zora und ihre Bande“ zu schreiben (das später in viele 

Sprachen übersetzt wurde und auch mit Erfolg verfilmt wurde). Wegen des 
Publikationsverbots, das für emigrierte Schriftsteller in der Schweiz während 

der NS-Zeit bestand, konnte er nur unter Pseudonym veröffentlichen. So wur-

de er unter dem Namen Kurt Held mit Jugendbüchern wie „Die rote Zora...“ 

und dem vierbändigen Zyklus "Giuseppe und Maria" berühmter, als unter sei-
nem Geburtsnamen. In diesen beeindruckenden Büchern zeigte er die Kinder 



als Leidtragende des bestehenden Gesellschaftssystems und schuf einen neuen 

Typus des realistischen und zugleich abenteuerlichen Jugendbuches. 

 

Anfang der fünfziger Jahre verschlechterte sich sein gesundheitlicher Zustand 
immer mehr. Die nie ganz auskurierten Krankheiten und Verletzungen aus dem  

Ersten Weltkrieg machten ihm immer häufiger zu schaffen. Am 9. Dezember 

1959 starb Kurt Held im Krankenhaus von Sorengo in der Schweiz. 

 

Werke: 
 

„Neue Saat, Gedichte“ (1919); „Revolutionäre. Erzählungen aus den Kämpfen 

d. Proletariats 1918-1925“ (1925); „Barrikaden an der Ruhr. Erzählungen aus 

den Kämpfen des Ruhrproletariats“ (1925); „Empörer, Empor! Gedichte, 
Skizzen, Reiseberichte“ (1925); „Passagiere der 3. Klasse“, Roman (1927); 

„Die Toten von Pabjanice“, Erzählungen (1936); „Die Rote Zora und ihre 

Bande. Eine Erzählung aus Dalmatien für die Jugend“ (1941); „Der Trommler 

von Faido“ (1947, 2 Bände); „Matthias und seine Freunde“ (1950); „Alles für 
zwanzig Rappen“ (1951); „Spuk in Neuhausen, Erzählung“ (1951); „Giuseppe 

und Maria“ vier Bände (1955: Bd. 1 „Die Reise nach Neapel“, Bd. 2 „Von 

Schmugglern, Zöllnern und Soldaten“; Bd. 3 „Die Kinderstadt“; Bd. 4 „Der 

Prozess“); „Mein Bruder Georg“ (1955) 
 

 

(Text: Eva von der Dunk) 

 


